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Zug im Jazz-Fieber
Veranstaltung Gestern Abendwarenwieder die unterschiedlichsten Jazzrichtungen

in der Zuger Altstadt zu hören. Die 26. JazzNight lockte viele Besucher an.

Vanessa Varisco
redaktion@zugerzeitung.ch

Rund um den Landsgemeinde-
platz standengesternAbendein-
gefleischte Jazzfans, aber auch
Jazzneulinge dicht beieinander
vor verschiedenen Bühnen und
liessen sich vom vielfältigen An-
gebot der Jazzmusik verzaubern.
Ob gemütlicher Jazz im Hinter-
grund oder eher ein groovigeres
Stückmit packendenSaxofonsoli
und inspirierten Musikern – für
jedenwar etwas dabei.

Eröffnet wurde der zweite
Abendder JazzNight, die bereits
zum 26.Mal stattfand, durch die
Big Band der Musikschule Zug,
diemit ihrengroovigenSongsgut
ankam. JungundAltwipptenbe-

geistert mit und applaudierten
kräftig zum leidenschaftlichen
Spiel der Solisten.

TollerAuftritt vor
heimischemPublikum

Die Big Band der Musikschule
überzeugte mit locker-leichten
StückenundDiscoklassikernaus
dem vergangenen Jahrhundert
wie «September» von Earth,
Wind & Fire. Auffallend waren
auchdaspräziseZusammenspiel
unddasharmonischeVerschmel-
zen einzelner Stimmen. Für die
Big Band war es eine besondere
Freude, vor heimischem Publi-
kum ihr ganzes Können zu prä-
sentieren. «Obwohl ich norma-
lerweise keinen Jazz höre, gefällt
mirdieMusikbis jetzt ausgespro-

chen gut», fand etwa die Besu-
cherin Georgina Trajkova aus
Baar. Aber nicht nur regionale
Bands waren vertreten, mit Mu-
sikern wie Ginkgoa aus denUSA
bekamdie JazzNight auch inter-
nationales Flair.

GuteMusikund
guteStimmung

Eines hatten alle Bands gemein-
sam, egal, ob Kleinformation
oder Big Band, egal, ob sie auf
dem Landsgemeindeplatz oder
dem Schwanenplatz aufspielten
– sie alle teilten die Leidenschaft
für den Jazz und widmeten sich
hingebungsvollderMusik, sodass
dieBesuchergernevonBühnezu
Bühne schlenderten und sich
mitreissen liessenvonMusikund

geselliger Atmosphäre. «Ich bin
mit Freunden hier, da es so doch
ammeisten Spassmacht», sagte
etwa Angela Mancuso aus Baar.
Neben der Musik verzauberte
auchdie Stimmung – jedeBühne
warnur einenKatzensprungent-
fernt, sodass eine reichhaltige
Auswahl an Jazz serviert wurde.
Im Hintergrund schwappten die
Wellen des Zugersees ans Ufer,
während die untergehende Son-
ne den Landsgemeindeplatz in
ein warmes Licht tauchte. Mit
SpeisundTrank liess es sichherr-
lich entspannenund vor allem in
guter Gesellschaft unter gleich-
gesinnten Jazzfans sein. Nach
übereinemVierteljahrhundert ist
die JazzNight inZugnoch immer
Jahr für Jahr ein voller Erfolg.

An der Jazz Night Zug herrschte gute Stimmung – im Bild die Band Biscuit Jack auf dem Schwanenplatz. Bild: Werner Schelbert (Zug, 25. August 2017)

DieZukunftmit StromaufZuger Strassen
Verkehr Im autoreichenKanton Zug soll auf nachhaltige Elektrofahrzeuge gesetzt werden. Umdies zu

erreichen, haben zweiWirtschaftsvertreter einen Verein gegründet.

E-Bikesboomen,undauchande-
re Elektrofahrzeuge werden im-
mer häufiger verkauft. Sie ver-
zeichnen zweistellige Wachs-
tumszahlen, und imKanton Zug
liegt die Zahl der Neuzulassun-
gen für Elektrofahrzeuge über
demSchweizerDurchschnitt.

Um diese Entwicklung wei-
ter zu fördern, ist nun einVerein
gegründet worden mit dem Na-
men «Elektromobilität Zug».
Dahinter stecken die WWZ so-
wie die Zugerland Verkehrsbe-
triebe (ZVB). «Wir wollen die
verschiedenen Interessengrup-
pen zusammenbringenmit dem
Ziel, dass in fünf bis zehn Jahren
möglichst viele Elektromobile
auf den Zuger Strassen unter-
wegs sind», erklärt Vereinsprä-
sident Christian Wirz-Töndury.
Er leitet das Institut fürWissen,

Energie und Rohstoffe Zug
(Werz) derHochschule für Tech-
nik Rapperswil und vertritt da-
mit den dritten grossen Partner
im Verein. «Es braucht alle: die
Energieversorger, die die Infra-
struktur zur Verfügung stellen,
die Fahrzeughersteller, aber
auch die Vertreter des öffentli-
chen Verkehrs.»

Geplant sind Auftritte an öf-
fentlichen Veranstaltungen, an
welchen der Verein über Elek-
tromobilität informiert, sowie
vereinsinterne Anlässe wie Vor-
träge oder Zusammenkünfte, an
welchendieMitglieder sich aus-
tauschen können.

Esbrauchtpolitische
Entscheide

Zusätzlich soll der Verein auch
politisch dasThemaderElektro-

mobilität auf die Agenda brin-
gen. Dazu sind auch zwei Kan-
tonsräte imVorstand: AnnaBie-
ri von derCVP sowie FDP-Mann
Peter Letter.

«Für die Infrastruktur benö-
tigt espolitischeEntscheide», er-
klärtWirz denEinsitz der beiden
Kantonsräte. Gleichzeitig sei es
aucheinwichtigesThemafür sein
Institut,welches sichmitEnergie
befasst. «Zug ist einAutokanton.
Wir sind schweizweit anderSpit-
ze: bei derAnzahlAutosproKopf
undauchbeiderenTreibstoffver-
brauch.DieGemeindenwachsen,
aber die Verkehrsfläche ist be-
schränkt.Dies ist einegrosseHe-
rausforderung.» Zudem sei es
auch wichtig, die Stromquellen
anzuschauen: «Elektromobile
sind erst dann wesentlich ökolo-
gischer als herkömmliche Fahr-

zeuge, wenn sie mit erneuer-
baremStrombetriebenwerden»,
soWirz. «Wichtig dabei ist somit
dasGesamtkonzeptundnichtnur
das Fahrzeug.»

Der Verein ist für Privatper-
sonen sowie auchUnternehmen
offen. Mit einem Mitgliederbei-
trag von 120 Franken für Private
und zwischen 250 und 1500
Franken für Unternehmen – je
nachGrösse.

ZoeGwerder
zoe.gwerder@zugerzeitung.ch

Hinweis
Öffentlich wird der Verein erst-
mals beim ZVB-Elektromobilitäts-
tag, am Sonntag, 24. September,
auftreten. Weitere Informationen
zum Verein und seinen Anlässen
gibt es unter www.emobilzug.ch

Seitenblick

Eswird
wiederdunkel
Auchwennesdieser zugege-
benermassendüstereTitel
vermuten liesse, geht es in
dieser Kolumnenicht umauf-
ziehende Starkgewitter oder
eineweitere Abhandlung über
Donald Trumpoder Kim
JongUn. Aber beginnenwir
von vorne.

DieTagewerdenwieder
kürzer.Eine banale Erkenntnis,
klar. Dochwie so vielemBana-
lenwohnt auch diesemUm-
stand etwasUnumkehrbares
inne. Zumindest bis zurWinter-
sonnenwende am21. Dezem-
ber. Ab dawerden die Tage
wieder länger. InmeinenAugen
ein schwacher Trost, dunkel
bleibt’s auch danach noch lange
beziehungsweise früh genug.

WarumdasganzeGejamme-
re, fragenSie sichnun.Erraten:
Ich verabscheue die bevorste-
hendeZeit des Jahres.Dazu
muss ich kurz grundsätzlich
werden («noch grundsätzli-
cher»,mögenmanche jetzt
denken unddieAugen verdre-
hen, aber bleiben Sie beimir):
DieMenschheit lässt sich in zwei
Arten aufteilen – die Frühaufste-
her unddie anderen. Ich gehöre
zu den anderen.

DieerstenSekundenund
MinuteneinesTages sind für
mich ein horrender Kraftauf-
wand, eine Tortur – nahe am
Traumatischen. Ob amVor-
abendAlkohol im Spiel war oder
nicht, Kater hin oder her, spielt
keine Rolle.Wowir beimKater
sind: In Anspielung aufmein im
Freundeskreis bestens bekann-
tesDefizit erhalte ich ab und zu
lustige Videos, die schlecht
aufwachendeKatzen oder
Hunde zeigen. Und ich erkenne
mich gut wieder in den verknif-
fenenGesichtern. Es läuft auf
dies hinaus: AmMorgen bin ich
schlicht unbrauchbar.

Woherdiese Schwäche
kommt,weiss ichnicht.Ein
traumatisches Erlebnis früh am
Morgen gab es nie inmeinem
Leben. Die Neigung, Dinge zu
verschieben, allerdings schon.
Eben zumBeispiel auch den
Tagesanfang. Die Vorfreude auf
den bei vielen Früh-, aber auch
Spätaufstehern obligaten
Morgenkaffee kenne ich nicht.
Auch diesbezüglich lässt sich
dieWelt aufteilen, aber das ist
eine andere Geschichte.

IchbewundereLeute, die
mit demWecker indenTag
(auf)springen. Fürmich aber
ist dieser Zug abgefahren. Und
darumgraustmir vor der Zeit,
in der wir amMorgen bei Dun-
kelheit aus demHaus gehen
(müssen), wohlwissend, dass
uns diese Szenerie auch bei der
Heimkehr erwartet. ZumGlück
abermuss ich nicht um 7 Uhr
oder –Horror! – noch früher im
Büro sein. Da bleibe ich lieber
bis um 19 oder 20Uhr. Zum
Glück bin ich Journalist.

Livio Brandenberg
livio.brandenberg@zugerzeitung.ch

ChristianWirz-Töndury
Präsident
Verein Elektromobilität Zug

«Elektromobile sind
erstdannwesentlich
ökologischer,wenn
siemit erneuer­
baremStrom
betriebenwerden.»

Mulde brannte,
Gaffer angezeigt

Cham GesternMorgen um9.30
UhrbegannaufderAutobahnA4
nachderEinfahrt Steinhausen in
RichtungLuzernder Inhalt einer
Mulde auf einem Lastwagen zu
brennen.Die 23-jährige Lastwa-
genfahrerinwurde auf das Feuer
aufmerksam, hielt umgehend
auf dem Pannenstreifen an und
lud die brennende Mulde ab.
Durch die sofort alarmierte
Stützpunktfeuerwehr Zug (FFZ)
konnte der brennende Inhalt
rasch gelöscht werden.

Die genaue Brandursache
wird derzeit gemäss Polizeimit-
teilungnochdurchdenkriminal-
technischen Dienst der Zuger
Polizei abgeklärt. Während der
Lösch- und Bergungsarbeiten
kam es zu Verkehrsbehinderun-
gen. ImEinsatz standenAngehö-
rige der FFZ, Mitarbeitende der
Zentras und der Zuger Polizei.

DenBrand
gefilmt

Vor Ort wurde die Polizei auf
einen Autofahrer aufmerksam,
der am Brandort vorbeifuhr und
mit seinem Handy Aufnahmen
machte. Weil das Verwenden
einesMobiltelefonswährendder
Fahrt untersagt ist,wird seinVer-
halten im Nachgang bei der
Staatsanwaltschaft zur Anzeige
gebracht.WerwährendderFahrt
Videos oder Fotos macht, warnt
diePolizei, gefährdet oderbehin-
dert wegen fehlender Aufmerk-
samkeit andereVerkehrsteilneh-
mendeundEinsatzkräfte.Zudem
kann es durch die Temporeduk-
tion zuStauskommen, auchwird
das Persönlichkeitsrecht der Be-
troffenen tangiert. (cg)

Die brennende Mulde auf der A4
gestern Morgen.

Bild: Zuger Polizei


